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Mazedonien iſt befreit
Kein feindlicher Soldat mehr auf

mazedoniſchem Boden
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 14. Dez. Aus dem Hauptquartier wird gemeldet:
Der 12. Dezember 1915 wird für die bulgariſche Armee und das
bulgariſche Volk von großer hiſtoriſcher Bedeutung bleiben. Heute
hat die Armee die letzten drei mazedoniſchen Städte, welche ſich
noch in den Händen der Feinde befanden, Dviran,
Gewgheli und Struga, beſetzt. Die letzten Kämpfe
mit den Engländern, Franzoſen und Serben ſpielten ſich an den
Ufer der Seen Doiran und Ochrida ab. Der Feind iſt überall
geſchlagen. Mazedonien iſt befreit. Auf mazedoniſchem
Boden befindet ſich kein einziger feindlicher Soldat mehr.

Ueber die Operationen dieſes Tages wird gemeldet: Nach
der geſtrigen Niederlage der Engländer und Franzoſen auf dem
rechten Wardarufer und nach dem Durchbruch im Zentrum nahe
dem Dorfe Furka zog ſich der Feind gegen das neutrale
griechiſche Gebiet zurück, von unſeren Truppen verfolgt bis zur
griechiſchen Grenze. Die Stadt Doiran wurde geſtern 12 Uhr
genommen. Die Bevölkerung nahm unſere Truppen mit un
beſchreiblichem Jubel auf. Unſere Soldaten wurden mit
Blumen überſchüttet.

Die Kolonne, die die Franzoſen auf dem rechten Ufer des
Wardar verfolgte, warf die franzöſiſchen Truppen nach einem
kühnen und energiſchen Angriff aus ihren Stellungen hinaus
und drängte ſie nach der griechiſchen Grenze.

Um 5 Uhr 20 Minuten nachmittags wurde die Stadt
Gewgheli von unſeren Truppen beſetzt. Die Franzoſen
haben vor ihrem Rückzuge die Kaſernen und die Stadt mit
zwei Krankenhäufern in Brand geſteckt, die Eiſenbahnbrücke über
den Wardar ſüdlich von Gewgheli wurde geſprengt. Die Zahl

n und der Trophäen iſt noch nicht ge-
zählt.
Doiran--Gewgheli an die griechiſche Grenze zurückgeworfen.

Es muß anerkannt werden, daß die franzöſiſchen
Truppen viel tapferer als die engliſchen kämpften.
Jn den zehntägigen Operationen, welche in der Geſchichte als
die „Operationen am Mardar und Karaſſu“ werden bezeichnet
werden, kämpfte gegen unſere Truppen eine Armee von
97000 Franzoſen und 73000 Engländern, im ganzen
alſo über 170000 Mann mit 600 Feldgeſchützen,
130 Gebirgsgeſchütz en und 80 ſchweren Haubitzen.

Die letzten Reſte der ſerbiſchen Armee, welche
von Bitolia über Ochrida und Struga nach Albanien zurück-
weichen, zogen ſich nach ihrer Niederlage bei Ochrida auf das
linke Ufer des Schwarzen Drin zurück, wobei ſie alle Brücken über
dieſen Fluß vernichteten. Jn der Frühe des heutigen Tages haben
unſere Truppen bei Struga den Fluß Drin paſſiert. Süd
lich dieſer Stadt griffen ſie die ſerbiſchen Truppen energiſch an,
machten 400 Gefangene und nahmen drei Geſchütze. Die Ver-
folgung in der Richtung gegen Elbaſſan wird fortgeſetzt.

Die Mobilmachung der bulg ariſchen Armeewurde am 10./23. Spetember erklärt. Sechs Tage ſpäter be
gann die Konzentration der Truppen. Die Operationen gegen
die Serben wurden am 1./14. Oktober begonnen, und 40 Tage
ſpäter, d. h. am 10./23. November war die ſerbiſche Ar
mee bei Priſtina und Veriſowitſch endgültig geſchlagen
und auf albaniſches Gebiet zurückgedrängt. Am 16./29. No-
evmber wurden bei Prizrend und Kula Luma die letzten Reſte der
ſerbiſchen Armee gefangen genommen. Am 20. November bis
3. Dezember begannen die Operationen am Wardar und Karaſſu
gegen die Engländer und Franzoſen. Jm Laufe von 10 Tagen
war die Expeditionsarmee des Generals Sarrail geſchlagen und
auf neutrales Gebiet zurückgeworfen. Am 12. Dezember
war ganz Mazedo nien befreit, und kein einzigerfeindlicher Soldat befindet ſich mehr auf mazedoniſchem Boden.
Dies iſt der Tag ſeiner Befreiung.

Die Verfolgung des Feindes iſt augenblicklich eingeſtellt.
Folgende Depeſche des Kommandierenden der 2. franzöſi

ſchen Armee vom 29. November Nr. 2007 charakteriſiert die Fran
zoſen: „Die franzöſiſchen Truppen haben in den von ihnen be
ſetzten Ortſchaften die ganze Bevölkerung verdrängt und auf alle
ihre Güter, Lebensmittel, Hausgerät, Vieh uſw. Hand gelegt.“
Da ſie jedoch ihren Mißerfolg vorausſahen, haben ſie die Nah-
rungsmittel wieder an jeden verteilt und den Reſt auf ihrem
Rückzuge verſtreut. Die beſſeren Gebäude wurden in Brand ge
ſteckt, ſodaß die Bevölkerung nach ihrer Rückkehr kein Dach und
keine Nahrung mehr finden kann.

Der engliſch- franzöſiſche Rückzug in Griechenland

Saloniki, 14. Dez. („Agence Havas“.) Die engliſch
franzöſiſchen Truppen ſetzten ihren planmäßigen Rückzug
jenſeits der griechiſchen Grenze mit geringen Verluſten
fort. Der Zuzug an Verſtärkungen dauert an. Der Eiſen
bahnverkehr auf der Verbindungslinie der Orientbahn mit
Saloniki iſt eingeſtellt. Gewgheli ſteht in Flammen.

London, 14. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährtvon diplmetſſcher Seite, daß der König von
Griechenland in
Korps am perſönliche Zuſicherungen gab, die
als zufriedenſtellend bezeichnet werden.

der Andieng des diplomatiſchen

Die Armee des Generals Sarrail iſt von der Linie

Mittwoch, 15. Dezember 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 14. Dezember.
14. Dezember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Plevlije erſtürmten unſere Truppen

die montenegriniſchen Stellungen auf der Vranc Gora.
Jm Raume nördlich von Berane brachten wir neuerlich
2300 Gefangene ein.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Tätigkeit der Jtaliener in Judicarien dauert

Amtlich wird verlautbart

fort. Einzelne kleinere Angriffe des Feindes wurden ab-
gewieſen. Der an der Straße nach St. Peter gelegene
Stadtteil von Görz ſteht wieder unter Artilleriefeuer.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ueber den großen Kriegsrat in Paris
Amſterdam, 14. Dez. Aus London wird über die

Dauerſitzung des großen Kriegsrats in Paris gemeldet, daß
Kitchener und Grey den Auftrag haben, zuſammen das aus-
zurichten, was Kitchener allein bisher nicht gelungen iſt. Bei
der franzöſiſchen Regierung beſteht große Abneigung
gegen die Fortſetzung der Balkanexpedition, weil alle
Meldungen der franzöſiſchen Heeresführung deren Ergebnis-
loſigkeit beſtätigen. Jn London liefen dagegen in den letzten
Tagen immer ſchlimmere Nachrichten über die gefährliche
Lage der Engländer in Egypten und Meſo-
potamien ein. Nun ging Kitchener und Grey nach Frank
reich, um dies zu veranlaſſen, die Lage auf dem Balkan mit
Einſetzung der franzöſiſchen und italieniſchen Truppen zu retten,
während die engliſchen Streitkräfte ſofort nach Egypten
befördert werden ſollen, um die neue Front zu verteidigen.
Dieſer Plan fand bei den Franzoſen keine Gegenliebe.
Freitag abend beſchloß die Konferenz, Kitchener und Grey
nach Saloniki zu entſenden, um die weiteren Ereig-
niſſe an Ort und Stelle zu leiten. Der Beſchluß kann aber nicht
ausgeführt werden, weil Kitchener im Auftrage dies eng-
liſchen Kabinetts ſich ſobald als möglich nach Kairo be-
geben ſoll. Bei dem geringen Jntereſſe der Franzoſen auf
der Balkan wird erwartet, daß Frankreich ohne erhebliche Hilfe
Englands dort nichts unternehmen wird. General Sarrail
ſtellte bereits einen Teil der franzöſiſchen Truppen
sur Einſchiffung in Saloniki bereit. Jn engliſchen
Regierungskreiſen hat man nur noch geringe Hoffnung, die
Balkanaktion zu retten. Grey fühlt ſich ziemlich krank und wird
nach ſeiner Rückkehr einen Urlaub antreten.

Mailand, 14. Dez. (Ueber Bern.) Nach einer Mel-
dung des Londoner Berichterſtatters von „Corriere della
Sera“ ſoll der Entſchluß des Kriegsrates der Verbündeten
zu gemeinſamen Operationen am Balkan
unter einheitlicher Leitung vorausſehen laſſen,
Leitung des Balkanfeldzuges Joffre übertragen
werde.

Die Rückkehr der Attachés
London, 14. Dez. Der „Daily Telegraph“ meldet:

Die Attachés Boy-Ed und von Papen werden am
28. Dezember nach Deutſchland zurückkehren. „Daily
News“ melden aus Waſhington: Das Skaatsdepartement
teilt mit, daß es den britiſchen und den franzöſiſchen Bot-
ſchafter erſucht hat, freies Geleite für die deutſchen
Attachss BoyEd und von Papen zu erwirken. Es gilt als
wahrſcheinlich, daß die beiden Regierungen das freie Ge-
leite nur unter der Bedingung gewähren werden, daß Boy
Ed und von Papen das Ehrenwort geben, kein militäri-
ſches Kommando im Kriege zu übernehmen.

Rumäniens Platz
Bukareſt, 14. Desg. Marghilb man überrrichte dem

Könige in beſonderer Audiengz ein Memnorandum, welches be
tonen Rumänien ſich von jetzt an die Seite der

mächte ſtellen und Veſſarabien beſetzen
müſſe.

e

daß die

Kohlen.
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U-Boot-Arbeit im Mittelmeer
Tauchbootkrieg und Salonikiexpedition

Wir geben im nachfolgenden eine Liſte der ſeit Be
ginn der Saloniki- Expedition von V-Booten der Mittel
mächte im Mittelmeer verſenkten feindlichen
Truppen- und Kriegsmaterial-Trans-
portdampfer. Die vernichteten 34 Schiffe hatten zu-
ſammen die ſtattliche Geſamtladefähigkeit von rund
200 000 Raumtonnen, gleich 150 000 Gewichtstonnen
Größen, die man ſich verdeutlichen kann durch die Be-
rechnung, daß zur Fortſchaffung dieſer Lademenge auf
dem Lande 200 Eiſenbahnzüge mit je 50 Güterwagen
nötig geweſen wären. Sicherlich hat dieſe erfolgreiche

Tätigkeit unſerer V-Boote einen Hauptteil des Verdienſtes
daran, daß die Saloniki Expedition aus dem Zagen und
Taſten überhaupt nicht hinausgekommen iſt.

A. Hilfskreuzer und Truppen-Transportdampfer
1. Ramazan, engliſch, 3477 t, 500 Mann indiſche Truppen

und Kriegsmaterial. 2. Transſylvaniag, engliſch, 14 000 t, Trup-
pen, Munition und Kriegsmaterial. 3. Admiral Hameélin, fran
zöſiſch, 5051 t, 1 Abtg. franzöſiſche Feldartillerie, Munitionswa-
gen und 360 Pferden. 4. Marquette, engliſch, 7050 t, 1000 weiße
engl. Soldaten, 500 Maultiere, Munition und Krankenpfleger,
83 Mann gerettet. 5. Calvados, franzöſiſch, 6000 t, 800 Mann
franzöſiſche Kolonialtruppen. 53 Mann gerettet. 6. Tara, engl.
1862 t, Hilfskreuzer. 7. Moorinag, engliſch, 5000 t, Truppen und
Transport von 500 Pferden. 8. Californian, engliſch, 6223 t,
Kriegsmaterial und Truppen (Zahl unbekannkt).

B. Kriegsmaterial Transportdampfer
9. Ravitaill franzöſiſch, 2800 t, Kohlen für franzöſiſche Flotte im
Aegäiſchen Meer. 10. Linkmoor, engliſch, 4300 t, Kohlen nach Mu
dros für engliſche Flotte. 11. H. C. Henry, engliſch, 4219 t, Teeröl von
Alexandrien nach Mudros. 12. Provincia, franzöſiſch, 3523 t,
Kahlendampfer für engliſch- franzöſiſche Flotte. 13. St. Mar-
guérite, franzöſiſch, 3800 t, Vorratsdampfer. 14. Heridia, engliſch,
4944 t, mit Stückgütern nach Saloniki. 15. Antonie, franzöſiſch,
2387 t, Vorratsdampfer. 16. Craigſton, engliſch, 2617 t, Kohlen
von Cardiff nach Mudros. 17. Burrsfield, engliſch, 4037 t, Koh-
len, Torpedos, Stückgüter nach Tenedos. 18. Motorleichter X 30,
engliſch. Leichter für Landungszwecke. 19. Silveraſh, engliſch,
3753 t, Vorratsdampfer. 20. Scawbhy, engliſch, 3 858 t, Kohlen-
und Vorratsdampfer. 21. Thorpwood. engliſch, 3184 t, Kohlen für
engl.frangöſ. Flotte. 22. Woodfield, engliſch, 3584 t, Kriegsma-
terigl nach Saloniki, Laſtautomobile, 33 Motorbahnwagen. 23.
Yaſukuni Maru, japaniſch, 5118 t, Kriegsmaterial, Eiſenbahn-
ſchienen, Petroleum, Stückgüter nach Saloniki. 24. Buresk, eng-
liſch, 4350 t, Vorratsſchiff. 25. Lumina, engliſch, 6200 t, Heizöl
für engliſch- franzöſiſche Flotte. 26. Clan Maccaliſter, engliſch,
4835 t, Kohlen. für engliſch- franzöſiſche Flotte. 27. Caria, eng-
liſch 3032 t, Vorratsſchiff. 28. Dagla, franzöſiſch. 5600 t, Koh-
len für engliſch-franzöſiſche Flotte. 29. Sir Eichard Awdry, eng
liſch, 2234 t, unbekannt. Da Dampfer von 2 Torpedofahrzeugen
begleitet wurde, muß auf wertvolle Ladung geſchloſſen werden.
30. France, franzöſiſch, 4025 t, in Charter der franzöſiſchen Re
gierung von Mudros nach Marſeille. 31. Alexandra, engliſch,
4000 t, Munition und Kriegsmaterial. 32. Unbekannt, engliſch,
4000 t, Munition. 33. Unbekannt, engliſch, 4000 t, Munition.
34. Hallamſhire, engliſch, 4420 t, 2200 t Kohlen für engliſch
fvanzöſiſche Flotte von Malta nach Mudros.

Zuſammen 174483 t.
Außer den Dampfern mit Truppen und Kriegs-

material für die Saloniki- Expedition wurden im Ok-
tober und November noch folgende Schiffe im
Mittelméer von T-Booten der Mittemächte verſenkt:

1. Dimitrios, griechiſch, 2508 t, Reis nach England (Bann-
ware.) 2. Woolwich, engliſch. 2936 t, Phosphat, Zinn, 3. Wa-
cauſta, norwegiſch, 3521 t, Zucker, Eiſenbahnwagen und Material
für die ruſſiſche Staatseiſenbahn. (Bannware.) 4. Den of Crom-
bie, engliſch, 4950 t, Reis. 5 Dahra, franzöſiſche 2127 t, Grütze,
Graupen. 6. Sidi Ferruch franzöſiſch, 1619 t, Stückgüter. T.
Yſer, franz. 3500 t, Stückgüter. 8. Sailor Prince, engliſch, 3144t,
Gerſte, Lebensmittel. 9. Halizones, engliſch, 5093 t, Erz. Baum
wolle, 10. Avollo, engliſch, 3774 t, Kohle und zwei Kriegsſchiffs-
barkaſſen. 11. Apſcheron, ruſſ. Tankdampfer 1000 t, 1000 t
Heizöl. 12. Katja, ruſſ., 500 t, Zucker. 13. Enoſis, engl. 3409 t,

14. Name unbekannt, engl. 5000 (7). 15. Merganſer,
engl., 1905 t, Stückgut. 16. Tringa, engl. 2160 t, leer. 17. Tanis,
engl., 3655 t, Vieh. 18. Kingswahy, engl., 3647 t, leer. 19. Omara
franz. 435 t, leer. 20. Malinche, engliſch, 1868 t, Stückaut. 21.
Colenſo. engl., 3861 t, Stückgaut und Eiſenbahnwagen. 22. Lang
ton, Hall, engliſch, 4437 t, Stückgut. 23. Zarifis, griechiſch. 2904
Futter, Lebensmittel nach England (Bannware). 24. Algerien,
franz. 1703 t, Stückgut. Geſamtſumme: 69656 Tonnen.

Das ergibt zuſammen einen feindlichen Verluſt an
Laderaum von 220 000 Gewichtstonnen, gleich rund 300 000
Raumtonnen, alſo in fedem beider Monate rund
110000 Gewichtstonnen. Wenn man ſich ver-
gegenwärtigt, daß zu dieſen Verluften im Mittelmeer
noch jene an der engliſchen Küſte und in der Nord
ſee tröten, ſo ergibt ſich ein Ausfall an
vor allem im engliſchen Wirtſchaftsl eben in einſchneidender Weiſe bemerkbar machen muß.



Helfferich
Deutſcher Reichstag

Sitzung vom 14. Dezember 1915.
Am Bundesratstiſch die Staatsſekretäre Dr. Delbrück,

Dr. Helfferich, v. Jagow, Dr. Lisco, Dr. Solf, Dr. Lewald,
Dr. Zimmermann.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr
1 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt fünf kleine An
fragen des Abg. Liebknecht (Soz.).

Auf die Anfrage betreffend Verzicht auf Annexionen
und Grundlagen für Friedensverhandlun-
gen, erklärte

Staatsſekretär v. Jagow: Mit Hinweis auf die Verhand
lung des Reichstages vom 9. d. Mts.

muß ich es ablehnen,
auf die Anfrage eine Antwort zu geben.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) (zur Begründung der An
frage): Welche Schritte gedenkt die Regierung einzuſchlagen
gegenüber entgegenkommenden Vorſchlägen neutraler Re-
gierungen, wie ſie

Präſident Dr. Kaempf (unterbrechend): Das iſt keine
Ergänzung, ſondern eine neue Anfrage, die nicht zuläſſig iſt.

Auf die zweite Anfrage des Abg. Liebknecht betref
fend Vorlegung der Dokumente über die Ent-
ſtehung des Krieges uſw. antwortete

Staatsſekretär Dr. Jagow: Das erforderliche Material
zur

Beurteilung der Entſtehung des Weltkrieges
und der Neutralitätsfragen iſt bereits veröffent-
licht worden. (Sehr richtig! rechts.)
Die Regierung beabſichtigt auch ferner, Veröffentlichungen
der diplomatiſchen Verhandlungen vorzunehmen, ſofern dies
zur Aufklärung der Offentlichkeit erforderlich erſcheint. Für
die Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungskom-
miſſion einzutreten, iſt die Regierung nicht gewillt. Ver
antwortlichkeit und Sühne treffen nur unſere Gegner.
(Beifall.)
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) (zur Ergänzung): Iſt die Re

gierung mindeſtens bereit, das geſamte amtliche diploma-
tiſche Material über die Verhandlungen ſofort vorzulegen?
t Staatsſekretär Dr. Jagow: Jch habe nichts hinzuzu-
ügen.

Als Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) weitere Ergänzungsfragen
ſtellte, entſtand im Hauſe lebhafte Unruhe. (Zwiſchen
rufe: Unerhört!) Abg. Dr. Liebknecht verſuchte vergeblich,
ſich verſtändlich zu machen, meldete ſich perſönlich beim Prä-
ſidenten nochmals zum Wort und erhielt es. Eine weitere
angebliche Ergänzung wurde vom Präſidenten wieder als
neue Anfrage bezeichnet (Zurufe und Heiterkeit).

Der Präſident erteilte dem Abg. Dr. Liebknecht das Wort
zu ſeiner dritten Anfrage, während dieſer unter
ſtürmiſchem Widerſpruche des Hauſes noch wiederholt Er-
gänzungen zu der zweiten Anfrage verſuchte.

Auf die dritte Anfrage, betreffend Kontrolle
der auswärtigen Politik durch die Volks
vertretung antwortete

Staatsſekretär v. Jagow: Die Regierung iſt nicht bereit,
den Wünſchen des Abg. Liebknecht zu entſprechen, und eine
hierfür erforderliche Verfaſſungsänderung vorzuſchlagen,,
Damit erledigt ſich auch der erſte Teil der Anfrage.

Auf die vierte Anfrage, betreffend Verſorgung der
Bvölderung mit Lebensmitteln, Kleidung, Unterkunft, Be
leuchtung uſw. erklärte

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Herr Reichskanzler
ehnt die Beantwortung dieſer Anfrage ab. (Beifall.)
Unter großer Heiterkeit ſtellte Abg. Liebknecht eine

Ergänzungsfrage, die vom Präſidenten wieder als
nicht zuläſſige neue Anfrage bezeichnet wurde. Die Beant-
wortung einer weiteren Ergänzungsfrage lehnte
Miniſterialdirektor Dr. Lewald gleichfalls ab.

Auf die fünfte Anfrage des Abg. Liebknecht, be
treffend Neuorientierung der inneren Politik, Demokrati-
ſierung der Verfaſſung uſw. antwortete

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Herr Reichskanzler
lehnt die Beantwortung auch dieſer Frage ab.

Abg. Liebknecht fragte zur Ergänzung: Wie ſtellt ſich die
aeryns zur preußiſchen Wahlreform? (Stürmiſches Ge
ächter.

Als der Präſident dieſe Frage als neue Anfrage erklärte,
Abg. Liebknecht aber weiterſprach, folgte ſtürmiſche Unter
brechung und allgemeiner Lärm, in welchem die Worte
Liebknechts untergingen.

Es folgte die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend
einen zweiten Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für 1915,

weitere 10 Milliarden Kredite
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Helfferich: Die

Verbündeten Regierungen beantragen bei Jhnen einen
neuen Nachtragskredit von 10 Milliarden Mark für die
Zwecke des Krieges. Jch lege Wert darauf, auch diesmal
vor dieſem Hohen Hauſe und vor der Offentlichkeit die An
forderung der neuen Milliarden mit einigen Worten zu be
gründen und gleichzeitig ein Bild der finanziellen Kriegs
lage zu geben. Die Begründung des Nachtragsetats iſt ein-
fach und zwingend: Die Sicherung unſeres Beſtandes als
Volk und Reich muß unſeren Feinden noch abge-
rungen werden, unſern Feinden, die nach mehr als 16 Mo-
naten militäriſcher Fehlſchläge und Niederlagen immer noch
von einer Zerſchmetterung oder Verkrüppelung Deutſch-
lands phantaſieren. Der Krieg, ſo hart und grauſam er iſt,
muß und wird weitergeführt werden auf jede Gefahr und
um den Preis eines jeden Opfers. bis die Sicherung der Zu
kunft von Volk und Reich erkämpft ſein wird. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Die angeforderten Kredite ſollen uns die finan-

Bewegungsfreiheit geben, die wir brauchen für die
eiterführung dieſes Daſeinskampfes. Jhre Zuſtimmung

wird der Welt aufs neue beweiſen, daß unſer Entſchluß zum
ſiegreichen Durchhalten unerſchütterlich iſt, daß alle Rech
nung auf Schwäche und Zwietracht, auf Ermüdung und
Hunger eine falſche Rechnung iſt und bleibt. (Erneute Zu
ſtimmung.)

Die bisherigen Bewilligungen betragen 30 Milliarden.
Jm Auguſt habe ich unſere monatlichen Kriegskoſten

auf ungefähr zwei Milliarden Mark beziffert; in-
zwiſchen ſind dieſe bisweilen überſchritten wordon, ab
im Allgemeinen iſt die Steigerung gegenüber dem
letzten Frühjahr nicht allzu erheblich, denn bereits
der März hatte rund zwei Milliarden erfordert.

f

über die neue Kriegsanleihe
Die angeforderten Kredite ſollen uns die finanzielle

Bewegungsfreiheit geben, die wir zur Weiterführung
dieſes Freihoitskampfes brauchen. Jhre Zuſtimmung zu
der Vorlage wird der Welt aufs neue Beweiſen, daß unſer
Entſchluß zum ſiegreichen Durchhalten unerſchütterlich iſt.
Wir erwarten daß wir mit einer neuen Kriegsanleihe bis
zum März werden warten können. Wir haben keinen
Grund, angeſichts des Pflichtbewußtſeins des deutſchen
Volkes an ein gutes Ende nicht zu glauben. Daß man
unſere Finanzkraft unterſchätzte liegt klar zutage.

Der kategoriſche Jmperativ der Vaterlandsliebe
iſt es, der in unſeren Anleihen ſeine Triumphe feiert.
Jeder dritte Mann im Volke hat unſere Anleihen
net. Der Spargroſchen wurde-dem Vaterlande dargebracht.
Jch danke allen, die dadurch der großen Sache zum Erfolge
verholfen haben. (Bravol) Es waren tatſächlich „Volks-
anleihen“. (Erneutes Bravo.) Auch der nächſte Ruf an
die deutſchen Sparer wird den gewünſchten Erfolg haben.
Die Gegner ſagen auch auf Grund einer von der engliſchen
Telegrammzenſur entſtellten Unterredung zwiſchen mir und
einem amerikaniſchen Journaliſten, unſere Anleihen ſeien
nur ein großer Bluff geweſen, finanziert nur durch unſere
Darlehnskaſſen. Die Feinde zu belehren gebe ich nun auf.
Wen Gott verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit.
(Große Heiterkeit.)

Die geſamten Kriegskoſten betragen täglich
320 bis 330 Milliönen Mark, monotlich 10 Milliarden und
jährlich nahezu 120 Milliarden. Davon entfallen auf die
Gegner und auf uns und unſere Verbün-
deten Unſer Geſdbedarf iſt ſo gut wie ausſchließlich
im Jnland gedeckt, während unſere Feinde ins Ausland,
namentlich nach den Vereinigten Staaten gehen mußten.
Der Erfolg unſerer Geldbeſchaffung iſt von Schritt zu
Schritt vergrößert worden. Die Franzoſen ſprechen vom
deutſchen Staatsbankerott. Zur Unterbringung ihrer An
leihen mußten ſie alle möglichen Reklamemittel anwenden
und ſelbſt die Kinos mobil machen. Morgen werden die
Zeichnungen in Frankreich geſchloſſen. Warten wir ihr
Ergebnis ab. Jn England herrſcht eine Finanzfkriſis
und große Beſorgnis für die Zukunft.

Ein Wort des Dankes gebührt den Deutſch
Amerikanern, die ebenſo gute amerikaniſche Staats-
bürger zu ſein glaubten, wenn ſie die Ententeanleihen ab
lehnten, als die, welche die Feinde damit unterſtützten.
England hoffte im Hintergrunde zu bleiben und den
Krieg lediglich als Geldgeber zu führen. Unſere braven
Truppen haben England aber gezwungen, auch mit dem
Blute in das Spiel einzutreten. Früher hörte man das
Wort von der letzten Milliarde, die den Krieg gewinnen
würde. Asquith ſpricht jetzt zu den engliſchen Arbeitern
von dem letzten Penny, und Bonar Law erklärte kürzlich,
man dürfe auch nicht vor dem Staatsbankerott zurück
ſchrecken, um den Krieg zu gewinnen. (Sehr gut!) Mit
der engliſchen Finanzkraft kommt die Grundlage der eng
liſchen Weltmacht ins Wanken.

Englands Apell an den deutſchen Hunger und Bankerott
verſagte. Wir haben das Nötige zum Leben. Wir wiſſen,
daß trotz aller Abſperrungen Brot und Kartoffeln und an
dere wichtige Dinge billiger bei uns ſind, als in Frankreich
und England. Der Feind ſollte wiſſen, daß wir auch auf überjeden Ueberfluß verzichten und lieber jede Not ertragen,
als daß wir Feindesbrot eſſen wollen.
Die eiſerne deutſche Fauſt holt zu neuen
Schlägen aus, wenn unſere Feinde es abſolut haben
wollen. Die Verantwortung des Blutes, daß dabei leider
fließen muß, für die ſchweren Gefahren, die unſere ganze
europäiſche Kultur bedroht, die Verantwortung fällt nicht
auf Deutſchland, ſondern auf jene, die aus unſeren Waffen-
erfolgen die Folgerung nicht ziehen wollen, uns das Recht
auf Sicherung unſerer Zukunft zuzugeſtehen und verbreche-
riſch von unſerer Zerſchmetterung, Zertrümmerung und
einem Erſchöpfungskrieg reden.
ſener Fels in der heimiſchen Erde.
Händeklatſchen.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Wir behalten uns unſere
Entſcheidung bis zur dritten Leſung vor und ſtimmen einer
Kommiſſionsbergtung zu.

Ein anderer Antrag auf Schluß der Debatte wird an-
genommen. Dafür ſtimmen die bürgerlichen Parteien ge-
ſchloſſen, von den Sozialdemokraten die Abgg. Dr. David,
Göhre u. a.

Abg. Liebknecht (Soz.) zur Geſchäftsordnung: Jch
hatte mich als Erſter zum Worte gemeldet und muß pro-
teſtieren (Glocke des Präſidenten.) Der Redner ſpricht
weiter. (Andauernder Lärm und Zwiſchenrufe.)

Abg. Baſſermann (natl.) beantragt die Ueberweiſung
der Vorlage an den Reichshaushaltsausſchuß. Dies wird
beſchloſſen.

Abg. Ledebour (Soz.) legt dagegen Verwahrung ein,
daß ein Abgeordneter, der zur Geſchäftsordnung redet,
überſchrien werde.

Abg. Dr. Neumann-Hofer (F. Vp.): Das Haus hat
erſt geſchrien, als dem Präſidenten kein Gehör vom Abg.
Liebknecht geſchenkt wurde.

Ohne Debatte wird die erſte Leſung der Vorlage auf
Zulaſſung von Hilfsarbeitern im Kaiſerlichen Patentamt
erledigt.

Nächſte Sitzung Montag, den 20. Dezember 1915, vor
mittags 11 Uhr. (Kriegsgewinnſteuer, Kriegsabgabe der
Reichsbank und Ernährungsfragen.)

Schluß 3* Uhr.

(Lebhafter Beifall und

Die Dispoſitionen des Reichstages haben in Beſprechungen
der Parteivorſtände, die heute mittag im Seniorenkonvent be
ſtätigt werden ſollen, eine Aenderung erfahren. Jm Einverſtänd-
nis mit der Regierung wurde feſtgeſtellt. daß zunächſt nur heute
eine Plenarſitzung ſtattfinden ſoll, daß dann bis zum kommenden
Montag der Haushaltsausſchuß ſeine Beratungen zu Ende führt,
und daß in der kommenden Woche vom Montag bis
Donnerstag täglich Plenarſitzungen ſtattfinden,worauf die Vertagung bis zum März eintritt. Damit iſt
die Abſicht, nach Weihnachten und im Januar die Tagung fort-
zuſetzen, aufgegeben.

(Brauſender Beifall.) daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der Vier-

Wir ſtehen wie ein gewach

Keine Erhshung der Manunſchaftslöhne
Berlin, 14. Dez. Jn der heutigen Sitzung des

Hauptausſchuſſes des Reichstages erwiderte
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes auf Anregung
eines Zentrumsmitgliedes, allen Einkommen bis zu
2000 Mark Familienunterſtützung zukommen zu
laſſen, das würde ins Uferloſe gehen. Es würden
dann auch ſolche Perſonen Unterſtützung erhalten, die ſie
gar nicht notwendig hätten. Er müſſe bitten, die Leiſtungs
fähigkeit des Reiches zu berückſichtigen. Für darüber
hinausgehende Forderungen könne er die Verantwortung
nicht übernehmen.

Bezüglich der geforderten Erhöhung der Mann-
ſchaftslöhne und Verpflegungsſätze führte
der ſtellvertretende Kriegsminiſter v. Wan dal aus die
Löhnungsverhältniſſe ſeien als ausreichend zu betrachten
Die Verpflegung der Truppen ſei anerkannt gut, nur bei
ſchwierigen Verhältniſſen ſeien Störungen in der Ver-
ſorgung möglich. Jm allgemeinen ſeien ſowohl im Weſten
wie im Oſten die Ernährungeverhältniſſe ſo, daß ſie zur
guten Erhaltung ausreichten. Es würden auch Genuß-
mittel, Zigarren und Zigaretten gereicht. Mancher ältere
Mann müſſſe ſich allerdings an die gebotene Koſt zunächſt
gewöhnen. Beſchwerden würden geprüft. Zur Kontrolle
ſeien Ausſchüſſe aus Unteroffizieren und Mannſchaften ge-
bildet worden. Eine Erhöhung der Löhne würde den
Mannſchaften im Felde nicht viel nützen, weil draußen
nicht viel zu kaufen ſei. Die Lebensmittel würden von
Staatswegen geliefert. Eine Erhöhung des Verpflegungs-
ſatzes auf 1,20 Mk. ſei nicht überall n Platze, da bei ge
meinſamer Küche oft billiger durchzükommen ſei.

Ein neutrales Urteil über die Kauzlerrede
Zur Rede des deutſchen Reichskanzlers ſagt das

Luzerner „Vaterland“:
„Man hat allenthalben die Ueberzeugung gewonnen, daß

in ſo ernſter, verhängnisvoller Zeit in Berlin der rechte
Mann auf den rechten Poſten ſteht. Die Gerad-
heit im Denken, die Offenheit und Vevläßlich-
keit in Wort und Tat und die Kunſt, die militäriſche,
politiſche und wirtſchaftliche Lage und ihren Zuſammenhang
dem Volke und ſeinen Vertretern im Parlament in ſo ein-
fachen ſchlichten jedem eitlen Gepräge abholden Worten
darzuſtellen, offenbaren uns einen deutſchen Staatsmann, in
dem das Volk ſich ſelbſt in ſeinen nationalen Vorzügen er
kennt. Mit aller Aufrichtigkeit ſprach der Kanzler von der
notwendigen Beſchaffenheit des zukünftigen Friedens. Ohne
Phraſen, aufrichtig gegen das Land, wahr-
haftig gegen Freund und Feind, trotz großer
Waffenerfolge frei von jeder Selbſtüberhebung,
frei von jeder ruhmredigen Ueberſpannung der Friedensziele.
Wie ganz anders hätte man nach ſolchen Erfolgen in Rom,
Paris und London geſprochen. Die Sitzung des deutſchen
Reichstages vom 9. Dezember hat eine geſchicht liche Be-
deutung für alle Zeiten.“

Die türkiſchen Blätter billigon nach Konſtantinopeler
Meldungen in einer Beſprechung die Reden des deutſchen
Reichskanzlers, insbeſondere die Erklärung, daß Deutſch-
land und ſeine Verbündeten, da ſie überall Sieger ſe'ſen,
als erſte nicht den Frieden verlangen können. „Tanin“
hebt hervor, daß das Ergebnis des Balkan-Feld-
zu ges und die Bewegung im Orient die Möglikeit gebe,

neue Organiſation und neues Men-
ſchenmaterial zu verfügen, ohne damit zu rechnen,

bund neue Verbündete finde.
Amerikaniſche Heeresverſtärkung

Waſhington, 14. Dezember. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Der Staatsſekretär des Kriegsamtes be-
fürwortet in ſeinem Jahresbericht die Bildung von zehn neuen
Jnfanterie-Regimentern, vier Regimentern Feldartillerie, 52
Kompagnien Küſten-Artillerie, 15 Kompagnien Pioniere und vier
Luftgeſchwadern. Das ſtehende Heer ſoll um 400 000
Mann verſtärkt werden, indem 130 000 Mann zum drei-
jährigen Dienſte ausgehoben werden.

London, 14. Dez „Times“ meldet aus Waſhington: Prä-
ſident Wilſon fagte in einer Anſprache an eine Verſamm-
lung von Geſchäftsleuten in Columbus: Es ſieht ſo aus, als ol
wir nach dem Kriege den Rückhalt an finanzieller und wirtſchaft-
licher Kraft für die ganze Welt bilden müßten und als ob wir in
den Tagen des Wiederaufbaues und der Erhöhung, die Europa
bevorſtehen, vieles zu leiſten hätten, was früher von Europa ge-
leiſtet worden iſt. Jch glaube, daß nach der Wiederherſtellung
des Friedens die denkenden Männer in allen Ländern Bürgſchaft
ten für ſeine Dauer verlangen werden und man dann die
Mittel des Rechtes über die Mittel der Gewalt ſtellen wird.
Jch glaube, wenn Amerika Gleichgewicht und freundſchaftliche
Haltung gegen alle Welt bewahrt, ſo wird es eine bevorzugte
Stellung einnehmen und einen vermittelnden Einfluß ausüben.
Jch ſpreche nicht von einer Vermittelung der Regierung, ſondern
ich meine die geiſtige Vermittelung.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 14. Dez. Das Hauptquartier meldet:

Von der Jrakfront liegen keine Nachrichten vor. An
der Kaukaſusfront wieſen wir Ueberrumpelungs-

verſuche ab, welche der Feind mit kleinen Abteilungen in
oinem Abſchnitte unternahm.

Von der Dardanellenfront wird berichtet:
Bei Anaforta beſchoſſen feindliche Panzerſchiffe- einen
Augenblick unſere Stellungen. Unſere Batterien beſchoſſen
wirkſam die Schützengrääben und Batterien des Feindes.
Bei Ari Burnu ziemlich lebhaftes Bombenwerfen und
Geſchützkämpfe mit Zwiſchenpauſen. Bei Se dd ul Bahr
ſchleuderte der Feind in der Nacht vom 11. zum 12. Dez.
gegen unſeren linken Flügel ziemlich große Mengen
Bomben. Am 12. Dezember verſuchte der Feind, nachdem
er eine Stunde lang Bomben aller Art und Lufttorpedos
gegen dieſen Flügel geſchſeudert hatte, einen Angriff,
welcher jedoch abgeſchlagen wurde.

Der ruſſiſche Kriegsbericht
Petersburg, 14. Dez. Auf der Weſtfront keine weſent

liche Verändeèrung. Weſtlich des Boginskoje-Sees
drangen unſere Truppen in Woinjunh ein und warfen eine
halbe deutſche Kompagnie im Bajonettkampf aus dem Dorfe. Ein
Offizier und einige Soldaten mit einem Maſchinengewehr

gefangen genommen. Jm Kaukaſus keine Ver
änderung.



Provinz Sachſen und Umgebung
Aus Landes und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
z. Artern, 14. Dezember. (Jn der geſtrigen Stadt

verordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter Stuhrmann
auf eine weitere Wahlzeit von 12 Jahren einſtimmig wiederge
wählt. Auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen die Stadtverord
neten ferner, jedem kranken Krieger im hieſigen Vereinslaza
rette zu Weihnachten ein kleines Geſchenk zu überreichen.

Nagdeburg, 14. Dezember. (Provinzialverband
der Handelsgärtner Deutſchlands. Eine Provingial-
verſammlung der Verban pe Provinz Sachſen im
der Handelsgärtner Deutſchlands tagte am Sonntag hier. An
die e der einzelnen Verband knüpfte ſichein lebhafter Meinungsaustauſch über die ten der für Ge
müſſe feſtgeſetzten Höchſtpreiſe der Produzenten. Hier-
zu lag ein Antrag des Verbandes der Naumburger Gemüſegärt
ner vor, an höchſter Stelle vorſtellig zu werden, um wenig
ſten s die Produktionskoſten zu ſichern. Die Ver-
ſammlung beauftragte den Vorſitzenden, für Beſeitigung dieſer
Härten an zuſtändiger Stelle zu wirken. Es folgte ein Bericht
über die Streitſache der Handelsgärtnerin Halle a. S.
mit der Friedhofsverwaltung. Nach dem vom Kammer-
gericht ergangenen Urteil müßten nun alle Stadtverwaltungen
ihre Friedhofsordnungen dahin abändern, daß den ſelbſtändigen
Handelsgärtnern das uneingeſchränkte Recht der freien Ausübung
ibrer Berufstätigkeit auf den ſtädtiſchen Friedhöfen eingeräumt
werden. Hierauf ſprach der Vorſitzende über die von der Ver-
bandnsgruppe Magdeburg unternommenen Schritte zur Herbei
führung eines Verbots der Einfuhr von Blumen aus
Jtalien, wie ſolches bereits für Frankreich beſteht. Er betonte,
daß das Generalkommando des 4. Armeekorps wie die Handels
kammer Magdeburg der Angelegenheit Intereſſe entgegenbringen;
ein Erfolg der Beſtrebungen ſei nur zu wünſchen. Gärtnereibe-
ſizer KowalskiBurg wies auf die von ihm ausgeführte
Schmückung des Verſammlungslokals mite deutſchen Blumen
hin, die zeige, daß man auch im Winter Schmuck aus deut
ſchen Blumen haben könne. Empfohlen wurde die häufigere
Verwendung von Topfflanzen. Der bisherige Provingzialvorſtand
wurde wieder und in den Verbandsausſchuß als Stellvertreter
für den zu der Fahne einberufenen H. Schulze der Vorſitzende
Jro gewählt. Als Tagungsort für die nächſte Provinzialver-
ſammlung wählte man Halle.

tek. Meiningen, 13. Dez. (Zum Zweck der Papier-
erſparnis) erließ das Herzogliche Staatsminiſterium an
ſämtliche Staatsbehörden folgende Verfügung: „Zur Ein-
ſchrärrkung des Papierbedarfs ſind fernerhin bei den an Be
hörden und Private des Herzogtums gerichteten oder zu den
Akten zu bringengen Ausfertigungen, ſoweit irgend tunlich und
ſoweit der Jthalt der Ausfertigungen nicht größeren Raum in
Anſpruch nimmt, nur halbe Bogen des Aktenformates zu ver
wenden und zwar auch bei Berichten an die vorgeſetzten Behörden
innerhalb des Herzogtums. Falls die halben Bogen nicht ge
brochen werden, muß, um das Einheften in die Akten zu ermög-
lichen, auf der etwa zu beſchreibenden Rückſeite auch am rechts
ſeitigen Rand rin Raum von Fingerbreite (Falz) in gleichmäßigem
Abſtande von der Schrift bleiben. Soweit die Verwendung ganzer Bogen zur Erſparung von Briefumſchlägen getwentig iſt,

muß es hierbei bewenden. Bei Neuanſchaffung vor Papier
vorräten wird anheimgegeben, einen Teil davon zwar in gleicher
Breite wie das Aktenformat, aber in geringerer Länge, ſei es in
halber Länge des Aktenformates oder in der bei den Reichs
behörden üblichen Länge von 26 Zentimeter zur Erſparung von
Material zu beſchaffen.

e

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Aſchersleben, 14. Dez. (Golde nes Jubiläum des

Geſangvereins Liedertafel.) Heute vor 50 Jahren, am
14. Dezember 1865, hatten ſich ſangesliebende Männer Aſchers
lebens, um die Gründung eines Männergeſangvbereins in die Wege
zu leiten, zuſammengetan. Unter dem Vorſitz des Herrn Dr.
Schul z e wurde damals der Männergeſangverein Liedertafel mit
17 aktiven Mitgliedern gegründet und als Vereinslokal das Hotel
zum goldenen Löwen gewählt. Die techniſche Leitung übernahm
Muſikdirektor Kuntze. Heute iſt es ſomit dem Verein ver
gönnt, ſein 50jähriges Jubelfeſt zu begehen.

Spergau, 14. Dez. (Konzert.) Nichts iſt wohl im
Stande, über die Not dieſer ernſten Zeit ſo hinweg zu helfen,
wie ein bischen Muſik. Das wiſſen auch unſere Feldgrauen.
Jm Schützengraben erklingt deswegen die Mund und Zieh-
harmonika, und hinter der Front veranſtalten ſie, wo es irgend

und ſo oft die Movglichkeit da iſt, Konzerte. Auch wir daheim
ungern nach dieſem Labſal und begrüßen es dankbar, wenn uns

Gelegenheit wird, gute prue zu hören. Aus dieſer Er
wägung heraus wünſchen auch Militärbehörden, daß die
noch vorhandenen Muſikkapellen, auf die Dörfer gehen und uns
einen edlen Genuß verſchaffen. So tat es am letzten Sonntag
a die Kapelle des Magdeburger Landſturm-bataillons und gab im Sieberſchen Saale ein Konzert,
deſſen Beſuch leider r wünſchen übrig ließ. Die Leiſtungenn der
von Herrn Ernſt Bartſch geleiteten ſtattlichen Schar waren
recht gut. Das Zuſammenſpiel war tadellos, und der Vortrag
zeugte bei dem Leiter, wie bei den Ausübenden von künſtleriſ
Verſtändnis. Ebenſo wenig fehlt es an tüchtigen Soliſten. 8
Vaterländiſche nahm natürlich einen bevorzugten Platz ein, und
wie ſehr dasſelbe zu Herzen ging, zeigte ſich darin, daß die Zu
hörer die vaterländiſchen Lieder unaufgefordert mitſangen. Pä
dagogiſche Weisheit veranlaßte Herrn Bartſch am Schluß zu der
Zugabe: „Kleine Mädchen gehen zu Bett,“ eine Mahnung die
auch wohl allſe itig befolgt wurde, da ja ver ſonſt übliche luß
jedes Konzerts, ein Tänzchen, ſelbſtverſtändlich und nicht blos
aus Mangel an Tängzern fort fiel. Eine Wiederholung der
eerette wird hoffentlich einen äußerlich beſſeren Erfolg auf

iſen.

Lebens und Genußmittelfragen
Derenburg (Harz), 14. Dez. (Städtiſcher Fiſch

verkauf.) Nachdem der Umſatz im ſtädtiſchen Seefiſchmarkt
infolge der geſteigerten Preiſe und der zahlreichen SchweineHaus-
ſchlachtungen heruntergegangen iſt, läßt der Magiſtrat neuerdings
Süßwaſſerfiſche kommen. Lebende Harzkarpfen fanden
zum Preiſe von 1 Mk. das Pfund ſchnellen Abſatz.

Delitzſch, 14. Dez. (Die hieſige Zuckerfa brih)
beendete heute ihren diesſährigen Arbeitsabſchnitt. Während des
ſelben wurden 1 Million Zentner Rüben verarbeitet. Jm ver
gange Jahre konnten 600 000 Zentner Rüben mehr ver
arbeitet den, da damals die Anbaufläche nicht eingeſchränkt
worden war. Die meiſten gefangenen Ruſſen, die während des
Betriebes der Fabrik hier arbeiteten, wurden heute wieder ent
laſſen und dem Gefangenenlager Zerbſt zugeführt.

Delitzſch, 14. Dez. (Kartoffelankauf.) Der
Magiſtrat kaufte für unſere Stadt 6000 Zentner Kartoffeln,
die den einzelnen Haushaltungen von den umliegendenn Gütern
bei froſtfreiem Wetter ins Haus geliefert werden. Der für
das Frühjahr noch übrig bleibende Teil wird ſtadtſeitig einge
kellert und dann nach Bedarf abgegeben.

tu. Leipzig, 14. Dez. Gründung einer Lebens-
mittelverſorgungs-Geſellſchaft.) Die ſeit einiger
Zeit vom Rate und einer Anzahl hieſiger Firmen geplante Grün-
r einer Lebensmittelverſorgungs- Geſellſchaft iſt zuſtande ge
ommen.

tu. Leipig, 14. Dez. (Kriegsſpeiſeverkauf.) Seit
Mitte April ds. Js. unterhält der Kriegsausſchuß ſozialtätiger
Vereine Leipzigs einen Kriegsſpeiſeverkauf, der Minderbe-
mittelten die Gelegenheit bieten ſoll, ſich für geringes Geld
eine billige Kriegsmahlzeit zu verſchaffen. Der Kriegs
ausſchuß läßt durch größere Gaſtwirtſchaften Speiſen fertigſtellen,
die er durch Mithilfe freiwilliger Kräfte verkauft. Für die Speiſen
iſt nur der Verkauf über die Straße zugelaſſen, damit das Eſſen
im Hauſe genoſſen wird. Dadurch ſoll erreicht werden, daß die
Abnehmer ihrer Häuslichkeit auch während der Mittagsmahlzeit
nicht entfremdet werden. Für die einzelne Mahlzeit werden den
Abnehmern 25 Pf. berechnet. Da jedoch bei den Zahlungen an
die Gaſtwirte jede einzelne Mahlzeit einen durchſchmittlichen
Zuſchuß von 6 Pf. erfordert, und die dem Ausſchuß zur Ver-
fügung ſtehenden privaten Mittel erſchöpft ſind, hat der Rat der
Stadt Leipzig beſchloſſen, das Unternehmen durch eine Beihilfe
aus ſtädtiſchen Mitteln zu unterſtützen und einen einmaligen Zu
ſchuß von 6000 Mark zu gewähren Die rege Jnanſpruchnahme
des Kriegsſpeiſeverkaufs erhellt daraus, daß von Mitte April bis
Ende November 1915 über 227 000 Mahlzeiten ausgegeben
wurden.

Verſchiedene Nachrichten
W. Erfurt, 14. Dezember. (Mit 28000 Mark flüch-

tig geworden) iſt am Sonnabend nachmittag in Nauen der
bei der dortigen amtlichen Mehlverteilungsſtelle ſeit etwa vier
zehn Tagen angeſtellte 18jährige Hilfsſchreiber Gebhard
Ortleb von hier, geboren zu Gotha. Der 17 Jahre a Ite
Richard Knabe aus Biſchleben und der 18 Jahre alte
Paul Stoll aus Erfurt ſtahlen in letzter Zeit mehrere Fahr-
räder, Beim Verſuch, in Weimar ein geſtohlenes Fahrrad zu ver
kaufen, kamen die Diebſtähle an den Tag.

Oſchersleben, 14. Dez. (Dke Ochſen und der DZug.)
Ein Vorkommnis, das eines ſpaßhaften Anſtrichs nicht entbehrt,

elte ſich abends gegen 10 Uhr auf der Braunſchweiger
nſtrecke bei der Kaiſerſtraße und vor dem Stationsgebäude ab.

Dort mußte plötzlich der die hieſige Station durchfahrende D-Zug
Aachen Berlin zum Stehen gebracht werden, weil ſich ſechs
Ochſen ihm überſtellten, um ihn inend mit den
Hörnern zu bearbeiten. Erſt nachdem es dem Bahnhofsperſonal
und zufällig hinzukommenden Perſonen gelungen war, die Tiere
aus dem Bereiche des Zuges zu bringen, fuhr dieſer nach ſeinem
Beſtimmungsort weiter. Dieſe und noch zwölf andere Ochſen,
die im oberen Stadtteil umherliefen, gehörten dem Rittergut
Hackelberg; ſie waren ausgerückt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Dezember.

Warnung vor dem Verſand alkoholhaltiger Genußmittel
an Soldaten

Zu Beginn der kälteren Jahreszeit iſt wieder mit dem An
preiſen alkoholhaltiger Liebesgaben in verſchiedenſter Form zu
rechnen. Jm vergangenen Winter ſind zahlreiche derartige Er-
zeugniſſe in den Verkehr gelangt, die vielfach minderwertig und
viel zu teuer waren. Vor ſolchen Zubereitungen wird dringend
gewarnt.

Aber auch von der Verſendung anderer alkoholiſcher Genuß-
mittel an die Soldaten iſt ernſtlich abzuraten, weil ein unkon
trollierbarer Alkoholgenuß den Truppen nur Schaden bringt,
indem er die Geſundheit und Widerſtandskraft herabſetzt, die
Umſicht, Beſonnenheit, Ausdauer und Entſchloſſenheit beeinträch-
tigt und die Zucht und Ordnung gefährdet. Es muß allein der
Heeresverwaltung überlaſſen bleiben, die Abgabe von Alkohol an
die Truppen nach ihrem r Ermeſſen zu regeln.

Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten ſchickt, erweiſt ihnen
keinen Liebesdienſt, ſondern ſchädigt ihre Kriegstüchtigkeit!

Eine Wohltätigkeitsveranſtaltung zum Beſten der Kriegs-
beſchädigtenfürſorge hatte am Sonntag abend viele Beſucher nach
dem Zoologiſchen Garten geführt, die durch die unter Leitung
des Direktors Heyhdrich ſtehende Vaterländiſche
Männergeſangsvereinigung Halle 1914 präch-
tige Männerchöre zu hören bekamen. Ganz wundervoll klangen
die ſechs altniederländiſchen Volkslieder in der Kremſerſchen Be
arbeitung, die man zuſammen ſelten hört. Jm übrigen waren
die hervorragendſten Kräfte des Heydrichſchen Konſervatoriums be-
ſchäftigt und trugen ſehr weſentlich zu einem ſchönen Verlauf des
Abends bei. Die Damen der verſtärkten Orcheſterklaſſe, ſowie
der Choroberklaſſe gaben ihr Beſtes. Hierbei klang auch ſchon
die kommende Weihnachtszeit durch. Helene Hohenfel s be
ſtach wieder durch ihre hervorragenden, bereits vortrefflich durch

bildeten Stimmittel. Auch Ernſt Heſſe (Tenor) und KurtFi l liger (Baß) ernteten für ihre Darbietungen ſtarken Bei-
fall. Recht gut ſprach Siegfried Kummerehl in den Alt-
niederländiſchen Volksliedern den verbindenden Text. Jn be
kannter gediegener Weiſe erledigten Konzertmeiſter Max Knoch
und Jngeborg Sinn ihre Aufgaben. Margarete Heiſe be-tätigte ch am Flügel in vielverſprechender Weiſe. Konſer
vatoriumsdirektor Hehd rich begleitete die von ihm vertonten
und von Helene Hohenfels gefurigenen Lieder am Klavier. Allen
Mitwirkenden wurde verdienter Beifall.

Der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft veröffentlicht
den Jahresbericht für 1914/15. Die Zahl der Vereine iſt 1914
von 11 491 auf 11 769 geſtiegen, dagegen iſt die Anzahl der Mit
glieder geſunken, von 1 188 181 auf 1 072 474. Hier iſt außer
den Verluſten des Krieges zu berückſichtigen, daß nicht weniger
als 1611 Vereine keinen Bericht eingeſandt haben. Es ſtellt ſich
daher auch die Zahl der zum Heeresdieniſt einberufenen Turner
mit rund 400 000 viel zu niedrig. Es iſt die Zahl unſerer Feld-
grauen mit 600 000 wahrſcheinlich noch zu niedrig angenommen
ungerechnet die große Zahl derer, die erſt im Laufe des Jahres
1915 einberufen worden ſind. Genaue Feſtſtellungen ſollen durch
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Die blonde Lüge
12] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

Traurig war er, entſetzlich traurig. Was wollten dieſe
Menſchen von Rita, von ſeiner ſchönen goldblonden Rita.
Die ſollten ſie nur aus dem Spiele laſſen. Mochten ſie
ihr Geld holen, er enthielt es ihnen nicht vor, aber vor
der Perſon ſeines geliebten kindlichen Weibes ſollten ihre
Reden Halt machen.

Er äußerte das auch Stefan.
Der erwiderte nichts darauf, aber er wußte, Frau

Rita beſaß wenig Freunde. Jhr eitles hochfahrendes
Weſen, das ſie allen gegenüber, die nach ihrer Meinung
unter ihr ſtanden, zur Schau trug, ſticß ab. Aber von der
Seite kannte ſie Frank Mangelsdorf eben nicht, bei ihm
band ſie die Maske ſüßer, herzgewinnender Kindlichkeit
vor.

Jmmer mehr Leute erſchienen und zwei Schutzleute
mußten vor dem Eingang Poſten faſſen, um dem Gedränge
zu wehren. Die Kontoinhaber kamen meiſt nicht allein,
ſondern brachten Frauen oder andere Verwandte mit, und
Neugierige waren auch ſehr bald in reicher Maſſe vertreten,
Tagesbummler, die überall da zu finden ſind, wo es etwas
Neues gibt.
„Kinner, geht eweck, de Bank kriechts wackele, ſonſt
falle euch de Staa uff de Köpp!“ rief ein Bäckerburſche,
der mit ſeinem Rade gerade vorüberfuhr und aus Sen-
ſationsluſt ein bißchen die Gruppe der Neugierigen ver
mehren half.

Eben raſte ein Auto heran und faſt mitten in die bis
zum Fahrweg ſtehenden Leute hinein. Der Diner, der
neben dem Chauffeur geſeſſen, ſprang von ſeinem Platze
herab und riß den Schlag auf. Viele Köpfe wandten ſich.

Mangelsdorf, in einem prachtvollen Zobelpelz, ſtieg

„Was iſt denn los was will dieſe Menge Menſchen?“
Sie ſah den Diener an.

„Jch weiß nicht, gnädige Frau.“
„Aber ich kann es Jhne ſage, Sie uffgedonnerte

Modamm Sie,“ kreiſchte eine freche Weiberſtimme, „un
wann Sie voch Geld uff dere Bank habe, hole Sie ſichs,
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Blaß bis in die Lippen wurde da die ſchöne Rita,
aber hocherhobenen Kopfes ging ſie durch die Menſchen, die
unwillkürlich zurückwichen, es war die Macht ihrer ſieg-
haften Schönheit, die dieſe Maſſe bezwang.

„Was willſt Du denn, Rita?“ zum erſten Mal in
ihrer Ehe hörte Rita ihren Mann zu ihr in ärgerlichem
Tone ſprechen.

„Um Gotteswillen, was bedeutet das?“ Die Rechte
der jungen Frau wies rückwärts in der Richtung zur
Straße.

Frank Mangelsdorf ſuchte ſeine Züge zur Ruhe zu
zwingen.

„Ein ſogenannter Sturm auf die Bank. Es muß
irgend eine böswillige Zunge verbreitet haben, unſer
Haus ſei unſicher. Nun will natürlich jeder die bei uns
deponierten Gelder zurückhalten. Da alle ihr Geld er-
halten werden, muß das Gerücht von ſelbſt ſterben. Unſer
Kredit und unſer Anſehen wird trotzdem beſchädigt und
wir werden tüchtig arbeiten. müſſen. um unſer Schifflein
wieder flott zu machen.“

Rita wußte nichts zu entgegnen.
gekommen, das, was ſie nicht völlig verſtand,
wohl etwas ſehr, ſehr Schlimmes ſein mußte.

„Ach Gott,“ ſtöhnte ſie plötzlich auf, „nun kann ich
wohl gar kein Geld bekommen, ich wollte mir gerade noch
ein paar Mark holen, einige unvorhergeſehene Aus
gaben

„Wieviel?“ fragte er kurz, faſt barſch.
„Jch dachte fünftauſend Mark“ gab ſie ein wenig

zögernd zurück.
„Warte hier in meinem Zimmer, ich bringe Dir das

Geld ſofort.“
Schon war er gegangen.
Rita ſtand verwirrt. Was war das! Ein Sturm auf

die Bank, und alle Leute holten ihr Geld fort. Blieb denn
da noch etwas? Sie wußte als Bankiersfrau doch immer
hin ſchon ſoviel, daß Geld mit Geld getrieben wurde. Und
wenn das Betriebskapital in Fortfall kam ja, wie ſollte
ſich dann alles geſtalten --7

War es jetzt ſchon ſoweit, wie ihre Mutter mit ahnen-
dem Geiſte vorausgeſehen? War es ſchon ſoweit?
Schade, dann war es wohl zu Ende mit den leichten frohen
Tagen hier. Eine weinerliche Stimmung wollte die
ſchöne Frau befallen, doch ſie nahm ſich zuſammen, noch war

Zu jäh war das
was aber

es nicht ſoweit und wenn, ſie brauchte ſich nicht allzuſehr
ſorgen!

zu grämen. Sie hatte ja eine kluge Mutter und dreimal-
hunderttauſend Mark lagen auf der Deutſchen Reichsbank.
Dazu hatte ſie faſt noch hunderttauſend zuſammengeſpart.

Alſo, was hatte ſie nötig, ſich ſchweren Gedanken hin-
zugeben. Und weinen nun ſchon gar. Heute abend durfte
ſie keinen geröteten Teint, durfte ſie keine matten Augen
haben, heute abend verſammelte ſich ja die vornehmſte Ge
ſellſchaft Frankfurts in ihrem Hauſe.

Ein kleines Lächeln ſpielte um ihre ſündroten Lip-
pen. Eben trat ihr Mann wieder ein.

„Mein Frankl!“, ſie blickte ihm voll Zärtlichkeit ent
gegen, noch mußte ſie in ihrer Rolle bleiben, denn es
mochte ſich wirklich alles beſſer geſtalten, als es ihr im
erſten Schreck erſchienen.

Da der Mann die wunderſchöne Frau ſo vor ſich ſah
und der ſo innig geſprochene Name ſein Ohr traf, da
atmete er tief auf, er hatte ſie doch ſo über alle Maßen
lieb, ſeine Rita.

„Böſe Tage gehen vorüber, mein Lieb,“ ſagte er und
überreichte ihr das gewünſchte Geld, „die Hauptſache iſt,
Du bleibſt mir ja, wenn alles um mich wankt und der Ge
danke iſt beglückend.“

Er legte ſeinen Arm um ſie und bedauerle, daß er im
erſten Aerger über ihr Erſcheinen faſt heftig geweſen.

„Jch bitte Dich, Liebſte, die Bank aber vorſichtshalber
durch den hinteren Ausgang zu verlaſſen, dieſer oder jener
möchte Dich erkennen und ein häßliches Wort könnte Did
kränken, es gibt rückſichtsloſe Menſchen.“ Er dachte an die
Bemerkungen, die er zufällig vorhin aufgefangen hatte.
„Es weht ſchlechte Stimmung für mich,“ fuhr er fort
trotzdem ich mir keiner Schuld bewußt bin. Wenn alle
Guthaben ausgezahlt werden, wird dieſe Stimmung aller
dings ins Gegenteil umſchlagen.“

Ein Gedanke erſchreckte Rita.
tet unſere Geſellſchaft heute abend findet doch

ſtatt?“
„Natürlich, ſie gibt uns ſogar eine ſehr erwünſchte Ge

allen Verleumdungen entgegenzutreben. Wirlegenheit,
werden die gaſtfreieſten, vergnügteſten Wirte der Welt

halb unbewußt von
ſein.“

„Gott ſei Dank,“ löſte es ſich
den roten Frauenlippen und Rita ärgerte ſich, daß ſie vor
hin ſtatt fünftauſend Mark nicht mehr gefordert hatte.

Vorſorgen! hatte ja die kluge Mutter angeraten, vor



einen in Kriegstagebuchblättern bekann werden. Die
internationalen Beziehungen haben aufgehört. Die Be
giehungen zum Jungdeutſchlandbunde ſind die beſten. Ehren
urkunden wurden 2, Shrenbriefe dagegen 142 im re 1914
und 89 in dieſem Jahre verliehen. Aus der Dr.-Ferdinand-
Goetz Stiftung wurden 28 bedürftige Vereine mit zuſammen
6700 Mk. bedacht. Das Jahnmuſeum in re a. U. ſteht
noch unter der bisherigen Verwaltung. Der Turnausſchuß hat
anfangs April d. J. in Wiesbaden, Oktober in Dresden

t. Stellvertretender tzender iſt Herr Geh. Sanitätsrat
ToeplitzBreslau, Geſchäftsführer Herr Schulrat Profeſſor

Dr. Rühl-Stettin.
Kindesausſetzung. Am 10. d. Mts. iſt in dem Grundſtück

Nr. 16 der Fuchs NordhoffStraße in Leipzig Möckern ein etwa
9--10 Tage altes Kind weiblichen Geſchlechts von un
bekannter Hand niedergelegt worden. Das Kind ſcheint geſund
zu ſein. Es war in ſtark zerknittertes, graubraunes dünnes Pack
papier eingeſchlagen. Auf dem Leibe hatte es ein weißleinenes
ſchon gewaſchenes Erſtlingshemdchen und ein ebenſolches Häkel
jäckchen und um den Leib hevrumgewickelt ein Stück grauweiße
Watte. Ferner war es in ein neues, dickes, friesartiges weißes
Stück Zeug und eine grauweiße, ausgewaſchene und zerriſſene
Barchentwindel eingewickelt. Ein Gummiſauger mit Metallring
und ebenſolchem Plättchen war dem Kinde beigelegt. Um ſach
dienliche Angaben, die zur Ermittelung der Kindesmutter führen
könnten, wird gebeten. n einem Hauſe iſt ein Pappkarton
aufgefunden worden, der etwa 15—-20 Pfund kleine Stahl
drahtſprungfedern enthält. Der Eigentümer wird er-
ſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 87, zu melden. Da
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Federn aus einer Straftat
herrühren, werden Perſonen, die Auskunft geben können, erſucht,
Mitteilung an die Kriminalpolizei gelangen zu laſſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Selbſtmord des Angeklagten Heinrich Kallies

Heinrich Kallies, der unter Mordverdacht ſtand und
ſich vor dem Schwurgericht in Güſtrow in der letzten
Verhandlung zu einem halben Geſtändnis bequemte, hat
ſich in ſeiner Zelle erhängt.

Ein fahrender Geſelle
Der Kaufmann Mayer-Hörſch-Schapira, fälſchlich

Hedermann, hatte ſich wegen Landſtreichens vor der Halleſchen
Strafkammer zu verantworten. Er wurde in Merſeburg feſt
genommen, als er ſich Arbeit in einer Grangtendrehevei ſuchen
wollte. Bei ſeiner Verhaftung fand man bei ihm Papiere, die
ſeinem Bruder gehörten. Der Angeklagte iſt Oeſterreicher. Er
ſcheint einen däniſchen Vater gehabt zu haben. Neben der
däniſchen die ruſſiſche, polniſche und deutſche
Sprache, ſoll a mehrere andere Sprachen ſprechen. Er
hat erſt dem Gericht weißmachen wollen, daß er in Rußland
geweſen ſei und dort als Ruſſe gegolten habe. Er ſei zu Fuß
nach Riga gelangt und hätte ſich dort nach Schweden eingeſayſft.
Von hier aus wäre er nach Dänemark gelangt. Er gibt heute
zu, daß das alles ein Märchen ſei. Nur in Dänemark habe er
ſich halten, weil er hier ein Geſchäft mit Südfrüchten nach
Deutſchland habe beginnen wollen. Er ſei nach Berlin zurück
gebehrt, um ſich auf dem Konſulat zu ſtellen. Von hier aus ſei
er nach Leipzig gekommen, um ſich mit einem Freunde zu ver
binden. Dieſer ſei indes eingezogen worden. Er habe dann
verſucht, Stellung zu finden. Das ſei ihm nicht gelungen. Da
ſei er, weil ſein Geld immer knapper wurde, auf den Gedanken
n ſich in einer Granatenfabrik Arbeit zu ſuchen. Der
ngeklagte iſt ſehr ſchwächlich und herzleidend. Von Markran

ſtädt ſei er nach Merſeburg gefahren. Hier habe er ſich einge
mietet. Beim Verſuche, in einer dortigen Granagtendreherei
Arbeit zu erhalten, ſei er verhaftet worden. Das ganze Ge-
bahren des Angeklagten mutete ſehr verdächtig an. Wenn er
nicht völlig mittellos geweſen wäre, könnte man faſt berechtigt
ſein, gewiſſe Schlüſſe zu ziehen, umſomehr, als er in Berlin
ein recht frevelhaftes Spiel getrieben zu haben ſcheint. Dort
ſchwebt ein Verfahren wegen Erpreſſung gegen ihn. Er ſoll dort
Galizier, die ſich angeblich der Wehrpflicht entzogen hatten, dem
Konſulat angezeigt haben. Dagegen wäre nicht einzuwenden.
wenn er nicht gleichzeitig, denſelben Galiziern gegen eine hohe
Entſchädigung angeboten hätte, ſie vor der Dienſtpflicht zu
ſchützen und ſie dieſer zu entziehen. Auch ſtand er unter dem

n k Landſtreicherei bewieſzweife ellen keine treicherei bewieſenwerden konnte, wurde er freigeſprochen.

perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Oberingenieur Grabau in Torgau

und dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Herrmann in Stendal
der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem Eiſenbahnloko
motivführer a. D. Hertel in Stendal das Verdienſtkreuz in
Silber, dem Eiſenbahnſchaffner a. D. Stolle in Zahna, Kreis
Wittenberg, den Eiſenbahnweichenſtellern g. D. Kölzſch in
Schwätz bei Landsberg, Bez. Halle und Krüger in Groß Mörin
gen, Landkreis Stendal, dem Eiſenbahnhilfslademeiſter a. D.
Buhmann in Salzwedel, dem bisherigen Eiſenbahnachſen-
dreher Dahlenburg in Stendal Allgemeine Ehren-
zeichen, und den bisherigen Arbeitern bei der Gewehrfabrik in
Erfurt Karl Frankenberger, Karl Kachel und Louis
Wapenhenſch das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Börſen und Handelsteil
Die Anleihedenkſchrift für das Reich,

die der Reichsſchatzſekretär jetzt dem Reichstag hat zugehen laſſen,
gibt hinſichtlich der Anleihekredite u. g. folgende Erläu-
terung: Der Geſamtbetrag belief ſich nach der vorigen Denk
ſchrift auf 10 018 249 664 Mark. Durch Neubewilligungen ge
kürzt) um Erſparniſſe und Rückzahlungen) hat ſich der Anleihe
kredit bis zum 30. September 1915 auf 34 954 329 980 Mark er
höht. Davon ſind durch Anleihen bzw. verzinsliche Schatzanwei-
ſungen bis zum 30. September 25 493 512 379 Mark realiſiert.
Es waren mithin am 30. September 9 460 817 600 Mark verfüg
bar. Die Denkſchrift erwähnt ferner u. a., daß der geſamte bis
zum 30. September in Schuldverſchreibungen und vergzinslichen
Schatzanweiſungen begebene Anleihebetrag ſich im Durchſchnitt
mit 4,726 Prozent verzinſt.

Dividendenausſichten
Die Aktienbrauerei Wittenberg beantragt bei den Jnhabern

ver Obligationen eine Stundung der fälligen und fällig werden
den Zinſen und der Tilgung, ſowie die Herabſetzung der Zinſen
auf 3 Proz. bis ein Jahr nach Friedensſchluß.

Die Verlagsbuchhandlung Friedrich Andreas Perthes Akt.
Tr r r ſchließt ihr Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von
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Die Vereinigten Eiſenacher Brauereien, Petersberger und
7 loßbrauerei ſchlagen die Verteilung siner Dividende don

dormald Raſche Veckmang
r 1914/16 eine Dividende von C Proz. wie tm

T

Velgi PDerktch tet Die h We t Secheer

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Böhmiſches Brauhaus 6 Proz.

Dividende, Holſtenbrauerei, Altona 14, OppelnerAktien Brauerei An kerwerke vom. Hengſtenberg 10, El s-
bach Co., A.-G., Herford 12, Schleſiſche Zelluloſe-
und Papierfabriken 0, Aktien-Brauerei Wulle, Stuttgart 6,
Aktenburg. Aktien-Brauerei 8, Bierbrauerei z. Feld
ch lößchen, Braunſchweig 5, Kulmbacher Exportbrauerei
önchshof 11, Maſchinenbau A.-G. Golzern- Grimma 0,

Paulanerbräu-Salvatorbrauerei 12, Stett. Brauerei
Elhſium, 10, Zuckerraffinerie Braunſchweig
15 Proz. Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 14. Dezember. Jn der hochgradigen

iſt auch heute keine Aenderung eingetreten. Für Rü
Automobilwerte wurden etwas höhere Kurſe genannt. Sonſt
hat ſich am Jnduſtrie- und Rentenmarkt nichts von Bedeutung
ereignet. Am ausländiſchen Wechſelmarkt wurden die führenden
Deviſen erneut höher bewertet. Am Geldmarkt machte die Er
leichterung weitere Fortſchritte.

Mißerfolg der „Siegesanleihe“
Die Pariſer Börſe ſtellt laut „F. Z.“ das beſtimmt re

tende Gerücht von einem befriedigenden Ergebnis der Aus
gabe der franzöſiſchen Kriegsanleihe ſtark in Zweifel. Bör
ſenſchätzungen beziffern die Eintragungen der Korporation des
Agence de Change auf 600 Mill. Frank, eine Summe, die auf
fallend geringfügig iſt.

Der Kaufpreis für rumäniſches Getreide
Budapeſt, 14. Dez. Nach einer Meldung des „Peſter Llotzd“

aus Bukareſt ſind die Differenzen en Begleichung des
Haufpreiſes für rumäniſches Getreide beigelegt. Der
Preis von 110 iſt bei der Rumäniſchen Nationalbank die
Ausfuhrgebühren in c jedoch bei Berliner Banken auf Konto

Staates.

Geſchäftsſtille
üſtungs und

rumäni

Getreidebericht
Berlin, 14. Dezember. Am Produktenmarkt war die Geſchäfts

tätigkeit ſehr gering, die Tendenz behaubket. Kartoffeln
waren vernachläſſigt, ebenſo Pferdemöhren, trotz niedriger
Forderung. Maismehl und Reismehl ſowie die anderen
Artikel ſind zu geſtrigen Preiſen gehandelt. Wetteer: Schön,
trübe. Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz.

Neue Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel. Jm Land
wirtſchaftsminiſterium haben Verhandlungen zwiſchen Vertretern
der Düngemittelfabriken und der landwirtſchaftlichen Körper
ſchaftten ſtattgefunden, die eine Einigung über die Preiſe für
Superphosphat, Ammoniak-Superphosphat und an
dere Düngemittel bis auf weiteres ergaben. Dabei iſt ebenſo,
wie bereits früher, die Abmachung getroffen worden, daß die
Düngemittelfirmen verpflichtet ſind, ferner Lieferungen an die
jenigen Firmen, Händler oder Privatperſonen, die zu höheren
als den feſtgeſetzten Preiſen künſtliche Düngemittel anbieten oder
verkaufen, zu ver ſagen.

J„J„JJ„J„-Jm-m---S-J JHausfrauen!
Donnerstag kein Fett, Freitag

kein Sleiſch verwenden.
e e

Aus der Brennerei-Jnduſtrie. Wie man uns mitteilt,
wird infolge bei der Reichsfuttermittelſtelle gegebener Anregung
die Gerſten-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. auch denjenigen
Kartoffel Brennereien, deren eigener Durch
ſchnittsbrand 150 h] Alkohol überſteigt, Erleich
terungen hinſichtlich des eigenen Einkaufs der benötigten Gerſte
einräumen. Die Einzelheiten werden in den nächſten Tagen
veröffentlicht.

Der Wiener Vörſenverkehr. Man meldet uns aus Wiem:
Bereits ſeit einiger Zeit bildet im Schoße der Wiener Börſen
kammer die Frage der Wiedereröffnung der Börſe den
Gegenſtand von Beratungen, deren Ergebnis in einem dem
Finanzminiſter überreichten Memorandum ihren Ausdruck fin
det. Wie die Korreſpondenz Wilhelm meldet, verſicherte der
Finanzminiſter er ſtehe der Wiedereröffnung
des Börſenverkehr in beſchränktem Umfange ſympathiſch
W l Se und werde demnächſt entſprechende Verfügungen

veffen.

Letzte Telegramme
„Der letzte Fuß Erde“

Bern, 14. Dez. Der Berichterſtatter des „Corriere della
Sera“ drahtet aus Saloniki: Die Alliierten haben die grie
chiſch-ſerbiſche Grenze überſchritten. Es wurde
alſo den Angreifern auch der letzte Fuß Erde über-
laſſen, der noch Serbien geblieben war. Alle franzöſiſch
eng! ichen Truppen befinden ſich auf griechiſchem Voden, auf der
Linie VardarHöhen am Doiranſee. Die Bulgaren haben an der
gricchiſchen Grerze Halt gemaht.

Salyniki, 13. Dez, Reuter. Die Bulgaren beſetzten
die Stellungen on der griechiſch ſerbiſchen Grenze, die früher von
den Serben beſetzt waren. Augenblicklich iſt alles ruhig.

Ein günſtiges Zeichen
Frankfurt a. M., 14. Dezember. Die „Frankfurter Zeitung

meldet aus Konſtantinopel: Als günſtiges Zeichen in
der politiſchen Lage iſt aufzufaſſen, daß der ſeit Jahresfriſt ab
weſende griechiſche Generalkonful hierher zurück

e kehrt iſt und daß der ſeit Frühjahr unbeſetzte griechiſche Geſonbtenpoſten wieder beſetzt wurde.

Verſenkt
London, 14. Dez. Lloyds meldet Der britiſche

Dampfer „Orterio“, 6535 Tonnen, wurde verſenkt. Die
Beſatzung wurde bis auf zwei getötete und drei ſchwerverwundete
Chineſen gerettet.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 14. Dez. Nach dem Bericht vom 13. nachmit

wurde nach Entzündung einer Mine ſüdlich des Hügels von
Mesnil der Sprengtrichter beſetzt. Sonſt iſt nichts zu melden.

Amtlicher Bericht vom 13. Dezember, abends Sehr lebhafte
Artillerietätigkeit ſüdweſtlich von Beaguvrain, wo wir ein
deutſches Schanzwerk zerſtörten, nördlich der Aisne und am
Hügel von Le Mesnil. Jn St. Mihiel wurde die einzige
deutſche Brücke ernſtlich beſchädigt. Bei St. Marie wurde
ſchwerer Schaden an einem deutſchen Blockhaus verurſacht. Nach
neuerlichen Berichten hat die geſtrige Beſchießung des Gehslzes

Bouchet ausgezeichnete rku ergielt Deni wurden ngedett und mehreve
an des gangegn

e en und Tenppen, ſawis eines deutſchen Lagerz vei
ehmen.Wonden, 14. Dez. (Reuter.) Amtlicher Bericht

2 ausbritiſchen Hauptquartier in Frankreich: Geſtern dem
ließen wir an der Front bei Givenchh eine Mine ſpringen
und beſetzten den Trichter. Wir beſchoſſen die feindlichen Stel
lungen öſtlich von e und bei Frolinghien. Mit
ſchweren Haubitzen beſchoſſen wir einen feindlichen Minenſchacht
nördlich des La BaſſéeKanals. n der Gegend der
Somme kam es zu einigen Gefechten mit Laufgrabenmörſern
und Gewehrgranaten.

Vertagung der jtalieniſchen Kammer
Die Kammer hat ſich geſtern bisRom, 14. Dez. zum1. März 1916 vertagt. Jn einer kurzen Schlußanſprache

ſagte Miniſterpräſident Salandra, er ſei überzeugt, daß die
Kammer einig ſei in dem Wunſche nach einem würdigen und
ehrenvollen Fri der nur durch den Sieg zu erreichen
ſei. Der Krieg werde lang und hart, aber von unfehlbarem
Triumph gekrönt ſein. Kammerpräſident Marcora ſprach den
Wunſch aus, das italieniſche Volk möge ſeine Einigkeit bewahren,
die ihm den gewiſſen Sieg bringen werde. Unter den üblichen
Hochrufen auf die Armee und den König wurde dann der Ver
tagungsantrag angenommen.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Schwert Siegfrieds wider Albions Gold. Vaterländiſcher
Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. Preis geheftet 4 Mk.,
gebunden 5 Mk. Deutſches Verlagshaus r Berlin W.

Von großen und kleinen Spitzbuben. Carl Schüler
(Lutz' Kriminal und Detektiv-Romane, Band 93) Preis 1 Mk.
Verlag von Robert Lutz, Stuttgart.

Heim zur Scholle. Von Peter Roſegger. (Flugſchrif-
ten für OeſterreichUngarns Erwachen, 5. Heft.) Herausgegeben
von Robert Strache, Preis 80 P von Ed. St
Warnedorf in Böhmen

Weltgeſetz und Weltkrieg. Von Dr. Robert ThhII. Preis
80 Pfg. Verlag von Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M.

Der Aufbau. Blätter für Suchende aller Bekenntniſſe.
Herausgegeben von Paul Eberhardt. Erſte Folge. Preis
3 Mk. Verlag von Friedrich Andreas Perthes, A.-G., Gotha

Das Böſe. Von der Erfüllung. 5. und 6. Heft des
„Aufbau, Blätter für Suchende aller Bekenntniſſe“. Von Paul
Eberhardt. Preis 75 Pf. und 50 Pf. Verlag Friedrich
Andreas Perthes, A.-G., Gotha.

Jm Lande der Lüge. Roman aus den Tagen engliſcher
Schmach von Arthur Zapp. Verlag der Wiking-Bücher, Leipzig.
Jm Karton- Umſchlag 1 Mk.

Die braune Soſcha und andere maſuriſche Erzählungen
von Fritz Skowronnek. (Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1029)
Hermann Hillger Verlag, Berlin V O.

Der Weltbürger. Kriegsroman von Walter Schulte
vom Brühl. Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig. Preis
3 Mk., gebunden 4 Mk.

Ohne den Vater. Erzählung aus dem Kriege von Agnes
Sapper. Preis 1 Mk. Verlag von D. Gundert, Stuttgart.

wetterbericht
vom 14. Jn Deutſchland ſind auch geſtern wieder Schneund r bei ſchnell wechſelnder Bewölkung aufgetreten,

ſie haben jedoch im allgemeinen an Jntenſität abgenommen. Die
Temperatur liegt dem Gefriepunkt nahe, im Süden herrſcht allent-
halben leichter Froſt. Ausſichten für Mittwoch: Ziem-
lich heiter, trocken, Nachtfroſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

GGSSſSGwwwuuon eBekanntmachung
Unter dem Rinderbeſtande der Firma Moritz Schloß hier iſt

die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Das Grundſtück Kö-
S 62 iſt unter Sperre geſtellt worden und bildet einen

egirk.
Halle, den 10. Dezember 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindern des Land

wirts Herrn Robert Arnecke hier, Talſtraße 36 iſt erloſchen. Die
angeordneten Sperrmaßnahmen ſind ſämtlich aufgehoben wor-
den. Das Grundſtück Talſtraße 36 iſt wieder ſeuchefrei.

Halle, den 10. Dezember 1915. Die Polizeiverwaltung.

Fellpogt: Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

and n auswärts en Nachnahme l rto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Tandeggeitung für dio Provinz Hachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Seipziger Ftraße 61/00
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